Predigt am Hochfest Pfingsten C – 05.06.2022  N/J/N 
Perikopen: L1: Apg 2, 1-11; Ev Joh 20, 19-23
Schwestern und Brüder im Glauben, 

    schade, die Herausgeber der Liturgischen Bücher haben uns eine schöne Pointe der Pfingsterzählung vorenthalten: als die zahlreich Herbeigeströmten die Apostel hörten, sagten einige von ihnen: Die sind betrunken. Man stelle es sich vor: da sind Menschen betrunken und schon verfügen sie über beachtliche Sprachkenntnisse. Das wäre die einfachste Weise, Fremdsprachen zu erlernen. Aber natürlich kann das nicht funktionieren – leider, oder zum Glück!

  Der hl. Petrus, wie verwandelt, klärt die Situation und nimmt dabei den Propheten Joel zu Hilfe. Der verkündete einst in einer bitterbösen Wirtschaftskrise Israels, dass Gott selbst seinen Geist über die Söhne und Töchter Israels ausgießen und gesegnete Tage heraufführen werde. Und, so sagt Petrus, diese Tage seien mit der Auferstehung des Gottessohnes angebrochen.
  Die Menschen kamen aus dem Staunen nicht heraus: Sollen das die einfältigen und verängstigten galiläischen Fischer sein. Die jetzt als sprachgewaltige und vor allem überzeugende Verkünder der eigentlich verbotenen Botschaft auftreten! Das war eine Sensation, eine gewaltige Veränderung, die sich mit der Sendung des Hl. Geistes zugetragen hatte.
  Um diesen Hl. Geist dürfen wir bitten. Wir können– vielleicht etwas bang – fragen: Was will der Hl. Geist mit uns machen?

  Liebe Mitchristen, vielleicht wollen wir Ihn ja gar nicht unter diesen Bedingungen empfangen. Er würde uns beunruhigen, vielleicht nervös machen, uns aus dem gewohnten Leben aufscheuchen. Vielleicht mögen wir leise wünschen, dass alles möglichst so bleibt, wie es ist.

  Aber stellen Sie sich vor, die Zwölf und die anderen Männer und Frauen auf dem Zion hätten so gedacht: es soll alles so bleiben wie es ist. Sicher, sie wären in Ruhe alt geworden. Aber das Evangelium Jesu wäre mit ihnen gestorben. Kein Mensch mehr würde von Christus wissen und seine Spuren hätten sich wahrscheinlich im Vergessen verloren.

  Deshalb durfte nichts so bleiben, wie es war. Sie mussten hinausziehen und die Welt verändern. Auch wenn sie nicht ahnen konnten, was aus ihrem Einsatz würde, wohin der Hl. Geist sie führen sollte.
  Das, liebe Mitchristen, ist offensichtlich das Werk des Hl. Geistes – Veränderung. Nichts bleibt, wie es ist. Genau besehen ist dies das Gesetz des Lebens überhaupt. Nicht Konservierung und Erstarrung – das wäre der Tod. Sondern vielmehr Veränderung, Bewegung. Der Weg mit dem Herrn und seinem Wort. In die Zukunft, die Er kennt und für uns bereitet hat. Ich bin davon überzeugt, dass der Heilige Geist uns prägen und verändern will durch das Wort Gottes. Er legt es uns immer von neuem aus, damit wir verstehen.

  Dieses Lebensgesetz der Veränderung im Glauben bedeutet nicht, dass wir unser kulturelles Erbe verraten und verfälschen. Im Gegenteil. Wir dürfen Jesu Wort immer tiefer und besser verstehen und so uns vom Hl. Geist führen lassen. Das bedeutet, dass wir den Glauben und die Kirche weiterentwickeln, um zu bewahren für die, die nach uns kommen. Und es bedeutet nicht zuletzt, dass wir uns vom Herrn weit über unsere eigenen Grenzen hinausführen lassen, also dass wir größer werden in seinem Wort und unter seiner Weisung. So werden wir auch für unsere Zeit die immer neuen und überraschenden Antworten Gottes finden. Die Antworten Gottes auf die Fragen und Sorgen unserer Welt. 
  Schwestern und Brüder im Herrn, in der kostbaren Pfingstsequenz, Veni, Sancte Spiritus – Komm herab, o Heilger Geist, die seit dem frühen 13. Jahrhundert zur Liturgie des Pfingsttages gehört, in diesem Lied, das dem Erzbischof Stephen Langton von Canterbury zugeschrieben wird, lautet eine Strophe: „Ohne dein lebendig Wehn nichts im Menschen kann bestehn, kann nichts heil sein noch gesund.“ Genau dieses Lebensgesetz der Veränderung, das Gesetz von Aufbruch und Neubeginn in Treue zum Überlieferten wird hier wunderbar besungen. Dies mag unser Wunsch und unser Gebet füreinander am Pfingsttag sein, dass wir – geführt vom Hl. Geist – in die Zukunft Gottes wandern und schließlich neue Menschen werden. Amen 

